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Nachgenaunte Angehörige des K. Landjägerkorps haben u . a.
für ausgezeichnet« Dienstleistungen und langjährige treue Pflicht¬
erfüllung Auszeichnungen zuerkannt erhalten : I ) eine Geldbelohnung:
der Landjäger l . Klaffe Schuster in Wildbad. 2) Eine öffentliche
Belobung : die Stationskommandanten : Frech in Calw , Zetter in
Neuenbürg ; die Landjäger I . Klasse : Förstner in Pfalzgrafen¬weiler , Wahl in Mittelthal , Gemeinde Baiersbronn , Gösele in
Baiersbronn.

Gestorben: Ochsenwirt Bökle, Nagold ; Konditor Bühler,
Metzingen.

X Die Kapitalien der Alters« und Invaliden
Versicherung.

Tie bedeutendenSummen, welche von den Alters¬
und Invalidenversicherungs -Anstalten im Deutschen
Reiche ans dev Beiträge » der Versicherten verein
«ahmt werde», find schon oft der Gegenstand recht
lebhafter Debatten gewesen. Entschieden ist in den¬
selben »och nichts, doch ist es wünschenswert, daß in
dieser Angelegenheit einmal feste Beschlüsse gefaßt
werden, welche das Angenehme mit dem Praktischen
vereinigen and den wirtschaftlichen Verhältnissen in
unserem Vaterlavde Rechnnng zu tragen bemüht sind.
Heute ist das nicht der Fall . Die Millionen, welche
vorläufig noch keine Verausgabung zu Verficheruvgs-
zwecktn erfahren , werden ja allerdings stellenweise im
Interesse gemeinnütziger Bestrebungen zum Teil an¬
gelegt, namentlich für den Bau von gesunden und
billigen Arbeiterwohnungev wird erfreulicherweise viel
gethan . Der Rest der Gelder, und zwar die große
Hauptsumme, wird in Staatsschuldscheinen oder sonstin irgend einer Weise angelegt, die zwar der betreffen¬
den Alters - und Invalidenversicherungs - Anstalt , nie
aber den wirtschaftlichen Interessen der Nation , und
vor Allem den wirtschaftlichen Interessen derjenigen
Kreise des Nährstavdrs, aus welcher sie stammen, z»
gute kommen . Daß Letzteres geschehen möge, ist ein
dringender Wunsch nicht blos , sondern auch ein be-
rechtigter.

Die Gelder, welche zu den Kapitalien der Alters¬
versicherung ongesammelt werde », entstammen zumeist
dem gewerbefleißigenNährstand , und gerade der kann
solche Millionenbeträge am wenigsten entbehren, weil
er verhältnismäßig am wenigsten reich an beweglichem
Kapital ist. Ns» wird gesagt, der Betrag, welchen
jeder Gewerbetreibende und ein jeder Arbeiter dasJahr hindurch zu entrichten hat , sei nicht so bedeutend.

daß er für den Einzelnen ausschlaggebend sei für
Vorteil oder Nachteil. Diese Auffassung ist aber
eine völlig unrichtige, wie sofort ein Beispiel zeigen
wird. Ein Acker bedarf zum Gedeihen der Früchte,
mit welchen er bestellt ist, einer bestimmten Quanti¬
tät Regen ; sagt man nun, es mache nichts aus,
wenn auf einzelne Punkte etwas weniger Regen falle,
so hat man damit nicht Recht , denn nicht die paar
Tropfen sind von Vorteil oder Nachteil, sondern der
gesamte Regen, und wird dessen Menge irgendwie
verringert , dann ist das ein Schaden für das Ge¬
deihen der Früchte. Und so ist's im Nährstand , der
zu seinem Gedeihen eine ganze Reihe von Millionen
gebraucht, um so mehr, da ihm das Großkapital so
arg zusetzt. Schmälert man dies notwendigeKapital
um eine Anzahl Millionen , machr 's auf de» einzelnen
Kopf nicht viel , aber der Gesamtheit wird ein schwe¬
rer Schaden zugefüst , an dem auch wieder der Ein¬
zelne partizipiert . Darum ist cs nicht gleichgilttg,
ob die Millionenbeträge von den Altersverfichcrungs-
kaflen verwendet werden oder im Nährstaride selbst
Verwendung finden . Der Teil des Nährstands¬
kapitals, welcher hier abgeleitet ist , muß wieder seinem
natürlichen Strom zugeleitet werden.

Es ist da auch gesagt, das Altersversicherungs-
gesetz gestatte nicht die Verwendung der Gelder in
dieser Weise. Daß dem heute so ist, ist kein Hinder¬nis zu einer Gesetzesänderung für später, vor allen
Dingen ist aber hierin kein prinzipielles Hemmnis
vorhanden. Als das Bltersverficherungsgesetz seiner
Zeit vom Reichstage festgesetztwurde, hat man diesen
Punkt nicht genügend genug gewürdigt, schon deshalb
nicht, weil mau damals nicht wohl mit einer so
lange andauernden wirtschaftlichen Krisis rechnen
konnte . Nun ist aber dteKrisis immer noch da, und
wirtschaftliche Gesctzesvorlagenmüssen vor allen Dingen
den Zeitverhältniffen Rechnung tragen , nicht aber etwa
dem Gegenteil. Wenn vor Jahren , bei bei Annahmeder Alters- und Invalidenversicherung , die Mehrheitdes Reichstages gewußt hätte, wie lange wir «ns
noch mit wenig günstigen wirtschaftlichen Verhältnissen
würden herumschlagen wüsten, die Vorlage wäre da¬
mals entweder überhaupt nicht oder in völlig verän¬
derter Gestalt angenommen worden. Dann wäre von
vornherein Alles anders gewesen, als es heute ist. Ge¬

setzgebern wäre die Gabe, in die Zukunft zu schauen,
sehr wohl zu wünschen.

Nur ein einziger Grund könnte entscheidend sein!
die leihweise Belastung des dem Nährstande entzoge¬
nen Kapitals diesem zu verweigern, und dieser Grund
wäre nur : Mangel an Sicherheit . Denn es ist
selbstredend, daß die Anlage der angesammelten Kapi¬
talien der Alters-Versicherungsgesellschafteneine unbe¬
dingt sichere, über jeden Zweifel erhabene sein muß.
Aber ist etwa im deutschen Nährstande und Mittel¬
stände diese Gewähr nicht vorhanden ? Man sollte
doch wohl denken ! Für billiges Geld wird heute
jede verlangte Sicherheit mit allergrößter Bereitwillig¬
keit gegeben , teures Geld will aus diesen Kreisen
Niemand haben, und zwar ganz einfach deshalb nicht,
weil er eS nicht gebrauchen kann. Ter heute so sehr
überbürdete Nährstavd soll trotz alledem und alledem
billiger und immer wieder billiger produzieren, und
da kann er teures Betriebskapital eben nicht gebrau¬
chen. Er hat ein nicht wegzuleugnendes Anrecht
darauf, das Geld, welches er auf Grund gesetzlicher
Bestimmung ohne Zinsen herausgeben muß, mit billi¬
gen Zinsen wenigstens wieder zu verlangen. Oder
wie wäre eS denn, wenn nun das Reich oder die
Alters-Versicherungsgesellschaftendie von den letzteren
aufgcspeicherten Kapitalien dem Nährstande, welcher
die Summe hergab, verzinsen müßte. Da könnten
mit den Jahren von der Summe der aus diesen
Kreisen aufzubrivgcnden Steuern ganz erhebliche Ab¬
züge gemacht werden. Es muß hier jedenfalls etwas
geschehen. Ter praktische Nutzen empfiehlt eS , Ge-
rcchtigteit und Billigkeit aber fordern es.

Laudesoachrichteu.
* Altenstetg, 18. Okt. Der Monat Oktober ist

diesmal vielseitig . Er brachte uns schon alles Mög¬
liche und sagte uns aber auch alles Mögliche. Zu¬
nächst brachte er dem Landwirt den erwünschten Regen,
dann den Altweibersommer, wieder Regen, Schnee
(von einem Schneefall wird aus Freudenstadt und
anderen Landesgegenden berichtet ), heftige Gewitter
mit Blitz und Donner und letzte Nacht gar einen Frost,
so daß man sich diesen Morgen rein in den Winter
hinein versetzt denken mußte. Die Temperatur sank bis
3 ° unter Null. Den Topfpflanzen vor den Fen-

LefefrucHt.
* Nicht an die Güter hänge dein Herz, die das Lebe» ver¬

gänglich zieren ; wer da hat , der lerne verlieren . Wer im Glück
ist , lerne den Schmerz.

WeLer ZSotz' WermächLnis.
Roman von R. Litten.

(Nachdruck verboten.)In den Gänge» des großen, schönen Parkes, der
zur Stadt B. gehört und von den Bewohnern der¬
selben kurzweg , wenn auch mit gerechtem Stolze, die
Anlagen genannt wird, ging ein einsamer Wanderer
langsam umher. Aufmerksam schaute er um sich,trat, wie wohl Fremde Pflegen , an die hübschen,
weißen Sandstcinfiguren , die da und dort in Boskettsoder auf runde» Rasenflächen standen ; betrachteteden im Schtveizerstil zierlich erbauten Pavillon ; ent¬
deckte manch lauschiges, mit bequemem Ruhesitz ver¬
sehenes Plätzchen und freute sich der warmen Sonne,die ans alles das freundlich herab schien und fast
vergessen ließ, daß ihre Strahlen nicht frisches Grün,
sondern die bunte Farbenpracht des Herbstes be¬leuchteten.

» Ein schönes Fleckchen Erde/ sprach er endlichhalblaut vor sich hi», »und gewiß doppelt schön,wenn alles grünt, blüht und duftet, Frau Nachtigall
anstatt der krächzenden Raben dort oben konzertiert,und nicht nur ein einsamer Jünger Aeskulaps , son¬dern fröhliche Menschenkinder die Staffage bilden/

»Ich nehme nämlich an," sprach er weiter, »daß

es nicht immer so menschenleer hier ist, wie an diesem
Oktobermorgen, wo ich mir wahrlich vorkomme wie
der erste Mensch der Schöpfung, ehe ihm Gott eine
Gefährtin gab. "

Er lachte bei diesen Worten heiter auf und gingdann weiter, bald wieder in tiefes Sinnen verloren.Es war eine stattliche , jugendliche Erscheinung, an
der nur ein aufmerksamer Beobachter ein leichtes
Nachziehen des einen Fußes ' bemerken konnte , mit
offenen , sympatischen Gesichtszügen , die ein Paar klugund freundlichblickendeAuxendoppelt avziehendmachten.

Jetzt allerdings blickten sie recht ernst und nach¬
denklich ; war der junge Mann doch erst seit gesternin der Stadt, die er sich zu seinem ersten ärztlichen
Wirkungskreis erwählt hatte , und so trat bei diesem
neue», vtelbedeutenden Abschnitt seines Lebens der Ernst
desselben recht fühlbar an ihn heran.

Die Stadt — eine Mittelstadt mit regem Ver¬
kehr — mit ihren freundlichen Straßen und Plätzen,
die er vorhin durchwandert, teils um sich zu orientieren,teils um die Zeit bis zu den unerläßlichen Antritts¬
besuchen hivzubringen, gefiel ihm, und doppelt wünschte
er , hier ein Feld für seine Thätigkeit , und was ihm
am meisten am Herzen lag, ein Heim für seineMutter finden möge. Sein Vater, der gleich ihm
Arzt gewesen, war seit Jahren tot ; da hotte dann
die vereinsamte Fra« alle Liebe und Sorgfalt ihres
Herzens dem Sohne, dem einzigen Kinde zugewandt,und dieser vergalt das Gefühl reichlich. Für die
Mutter zu schaffen, ihr den Lebensabend zu schmücken,
sollte sein schönstes Streben sein.

Der Vater, der alte Doktor Lorenz, hatte wohl
einen sehr guten Namen bei Armen und Reichen und
besonders bei den ersten hivterlaffen, aber keine klingen¬
den Schätze ; das kleine Vermögen, das der Witwe
geblieben, hatte das Studium des Sohnes bedeutend
verringert , — da hieß es denn für den jungen Mann,
sogleich nach gut bestandenem Examen hinaus ins
Leben zu eilen und die erworbenen Kenntnisse zuverwerten.

Der Gedanke, was ihm die nächste Zukunft
bringen würde, beschäftigte ihn, als er sich jetzt auf
eine Bank niederlteß und mechanisch mit einem Baum¬
zweige Figuren in den Sand zog . Wie nun, wenn
seine Hoffnungen fthlschlugen, wenn es ihm hier nicht
glücken wollte, wenn er den Wandei stab weiter setzen
mußte ? Ihm , dem jungen, thatkräftigen Mann,
wäre auch das nicht gar so schrecklich erschienen, er
würde sich schon «ntig durchringen, meinte er — aber
würde die Mutter nicht böse enttäuscht sein ? Sie
war so hoffliungsfreudig, so des Erfolges gewiß für
den geliebten Sohn . Er mußte lächeln , als er daran
dachte, wie oft die alte Dame die Zukunft für ihn
ausgemalt, wie hell und rofig sie die Farben dabei
gewählt.

Da war denn freilich ein Bild entstanden, in
dem es keinen Schatten gab : gute Praxis, behag¬
liches , nicht vom des Lebens Elend verkümmertes
Schaffen , geachtete Stellung und auch »die junge,
schöne und reiche Frau" war nicht vergessen. Seinen
lachenden Einwurf, daß eine solche mit einem so
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stern und de« Gartengewächse« ist er ziemlich nah
an'S Leben gegangen, aber anch den Obstbänmeu, die
noch im grünen Schmuck dastehen , hat er Befehl ge¬
geben, daß es Zeit sei denselben abznlegen. Der
schlimme Vorbote sagt «ns nun, daß des Sommers
Herrlichkeit leider bei Matthäi am Letzten augekommen
ist ; darüber kann der hente herrschende Sonnenschein
bei klarblauem Himmel nicht hiuwegtäuschen . — Wir
wollen nun darauf Hinweisen, daß scheinbar erfrorene
Pflanzen gerettet werden können , wenn man sie alsbald
mit frischem Wasser übergießt und sie daun vor den
Strahlen der Sonne schützt . Recht häufig gewinnen
dann die meisten Blätter ihre straffe Haltung wieder
und das Pflänzlein ist nochmals mit dem blauen Auge
davon gekommen . Nehmen wir nun Topfpflanzen
aus dem Garten, oder vom Fensterbrett ins Zimmer , so
thun wir gut, sie der Ofenwärme so wenig wie mög¬
lich auszusetzen oder öffne nachts die Fenster, resp.
stelle die Töpfe zunächst in ein ungeheiztes Zimmer,
bis sich die Pflanze au die Zimmertemperatur ge¬
wöhnt hat.

* (Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71 .) 18. Oktober 1870 . Zu einem blutigen Zusammen¬
stoß zwischen der 22. Division von der Armee des Kronprinzen
von Preußen (Kaiser Friedrich) und den Franzosen kam ei bei
Chateaudun am 18. Okt. 1870 , dem Geburtstage Kaiser Fried¬
richs, dem Tage der entscheidenden Völkerschlacht bei Leipzig.
Die Franzosen waren 4000 Mann stark, hatten sich in der Stadt
stark verbarrikadiert und die Einwohnerschaft beteiligte sich auch
am Kampfe ; die französischen Truppen bestanden aus Mobilgarde
und Franktireurs unter dem Oberbefehl des Polen Lipowski. Die
Stadt mußte schließlich von den deutschen Truppen unter General
Wittich gestürmt werden und kam erst nach hartnäckiger Vertei¬
digung in deutschen Besitz.

* Freudenstadt, 17. Okt. Heute vormittag
hatten wir ein kleines Schneegestöber , durch welches
die Temperatur bedeutend herabgedrückt worden ist.
Die Witterung ist im übrigen ganz heiter.

* Neuenbürg. 16 . Okt. Gestern abend trat
- im Bären hier ein Wahlkomite für Frhrn . von Gült-

lingen zusammen, das kräftig für den seitherigen
RetchSboteu eintreteu will.

* Horb, 15. Okt. Am heutigen Jahrmarkt kaufte
ein israelit . Händler von einem jungen Manne , der
aus Dornstetten zu sein vorgab, eine Kuh um den
verhältnismäßig billigen Preis von 170 M., und gab
dem Verkäufer den Auftrag, sie einstweilen in dem
Stall eines Gasthauses unterzubringen, wo er dann
den Kaufpreis in Empfang nehmen könne . Da der
junge Mensch sich verdächtig gemacht hatte, fragte
der Käuier in Dornstetten telegraphisch an, um zu
erfahren , daß der Name, den jener angegeben , dort
gar nicht existiert , und es stellte sich dann heraus,
daß die Kuh in der Nacht zuvor einem Manne tu
Thonbach, Bezirks Freudenstadt, aus dem Stalle ge¬
stohlen worden war . Der Dieb, der Lunte gerochen
haben mag, wartete die Ausbezahlung des Kauf¬
preises nicht ab, ist vielmehr schleunigst durchgebrannt
— wohin, wissen die Götter!

* Stuttgart, 14. Okt. Ja unserer Großstadt
Stuttgart haben wir seit einigen Tagen einen die
Gemüter lebhaft bewegenden , indes etwas nach Schilda
riechenden Streit. Seit einigen Jahren besitzen wir
zur großen Beruhigung der Einwohner eine stramme
Berufsfeuerwehr . Diese Berufsfeuerwehr ist vermöge
ihrer außerordentlichen Raschheit und Disziplin in

wenig liebenswürdigen und noch dazu hinkenden
Manne wohl kaum zufrieden sein würde, hatte die
Mutter stets entrüstet zurückgewtesen. Welches wackere
Mädchen würde sich wohl an den kleinen Körper¬
fehler stoßen , war ihr Sohn doch stattlich und brav
und der Besten wert.

„Gute Mutter ! " dachte der junge Manu, „wer
weiß, ob sich deine Wünsche je verwirklichen , ob sich
mir je ein Frauenherz gleich dem deinen in Liebe
zuneigt! " Gerungen freilich hat er noch nie um
solchen Lohn, war überhaupt nicht gar zu oft mit
jungen Damen in nähere Berührung gekommen ! Er
war kein Tänzer, kein Salouheld. Da war Assessor
Walroden , der schöne Italiener , wie er in den Damen¬
kreisen der Heimatstadt hieß — weil er von seiner
Mutter, einer Römerin , den reinsten vollkommensten
Typus ihrer sonnigen Heimat geerbt hatte — bester
daran. Ueberall sprach man von dem eben auf¬
getauchten Salongestirn und wußte nicht, sollte man
mehr sein ideal schönes Aeußere oder sein gewinnend
liebenswürdiges Wesen bewundern.

Einmal war unser junger Arzt auch mit ihm
zusammeugetroffeu, es war auf einem Ballfest ge¬
wesen, das der Präsident von Feldern zum Geburts¬
tage seiner einzigen Tochter gegeben, und zu welchem
er den Sohn seines einstigen Hausarztes, den jungen
Doktor Lorenz , ebenfalls geladen hatte. Dort machte
der kurz vorher an das dortige Stadtgericht versetzte
Assessor Walroden sein erstes Debüt tu der Gesell¬
schaft , mit dem er wohl zufrieden sein konnte . Gar
viele schöne Augen folgten den eleganten Bewegungen

der Regel i« stände , sämtlicher Brände rasch Herr
zu werden. Nun haben wir aber auch noch eine
„ freiwillige Feuerwehr ", welche aber eben infolge die¬
ser strammen Thätigkeit der Berufsfeuerwehr seit 4
Jahren nicht mehr in Thätigkeit war. Nunmehr
begehren sie auf und klagen ganze Blätter voll, daß
sie auch löschen wollen. — Was soll aus der Welt
denn noch werden — wenn alles löschen will!

* Stuttgart, 16 . Okt. Die Anwesenheit des
berühmten Nordpolfahrers Ritter von Payer hatte
heute abend ein ausgewähltes Publikum in den
Königsbau gezogen. Es befanden sich darunter die
Prinzen Herrmann und Bernhard von Sachsen-
Weimar , Graf Max Zeppelin , Kammerpräsident
Payer ». s. w. In gewandtem Vortrage schilderte
Redner seine Erlebnisse auf seinen drei ersten Nord¬
polfahrten , die bis zum 77. Grad nördlicher Breite
reichten . Er suchte hauptsächlich dem uralten Vor¬
urteil entgegenzutreten, als ob man es in der Gegend
des Nordpols mit einer öden zugefrorenen Ebene zu
thun habe. Dieselbe biete im Gegenteil mitunter ein
sehr farbenprächtiges Bild durch den Wandel der
Naturerscheinungen dar . Kenne man doch in Nord¬
grönland allein etwa 300 blütentragende Pflanzen.
Die Schwierigkeiten des Aufenthalts im äußersten
Norden sind daraus zu ermessen, daß die Uhr am
bloßen Leibe getragen werden muß, wenn ste gehen
soll. Die Nahrungsmittel müssen oft zersägt werden
und der Boden ist viele Meter tiefgefroren . Betreffs
seiner in Aussicht genommenen vierten Nordpol -Ex¬
pedition bemerkte Redner, daß dieselbe der wissen¬
schaftlichen und künstlerischen Erforschung der Polar¬
welt gewidmet sein solle und sich insbesondere auf
Untersuchungen des Erdmagnetismus , des Schalles
(Redner konnte im Norden Gespräche auf 500 bis
800 Schritte belauschen ) und das Studium der Re¬
fraktion ausdehnen werde . Wissenschaftlich viel gün¬
stiger wäre nach Payers Meinung eine Reise nach
dem Südpol, von dessen Eis in Struktur und Be¬
wegungen , von dessen Gebirgen und Menschen man
bis jetzt noch keine Kenntnis habe.

* Stuttgart, 17. Okt. Die Aussichten , daß
die projektierte Steuerreform (progressive Einkommens-
und Ertragssteuer) in der Kammer Annahme findet,
sind günstige . Die Kommission hat ihre Beschlüsse
einstimmig gefaßt und danach dürften ste auch in der
Kammer durchdringen. Ueber wichtige Einzelfragen
(Besteuerungsart der Konsumvereine , Höhe des steuer¬
freien Einkommens, Prozentsatz der Ertragssteuern rc .)
wird die Kammer Beschlüsse zu fassen haben.

* Hetlbronn, 17. Okt. Die Kraft des „Neuen"
hat bereits zu Unfällen mancherlei Art geführt, doch
blieben dieselben bis jetzt meist auf pekuniäre Ver¬
luste beschränkt . Eine unheimliche Wirkung übt der
gärende Wein aus, wenn er im Keller untergebracht
ist. Die entweichende Kohlensäure füllt bei ungenügender
Ventilation die Kellerräume an und kann bei unvor¬
sichtigem Betreten des Kellers leicht den Tod des
Betreffenden zur Folge haben. Darum Vorsicht!

* Jagstfeld, 14 . Oktober. Die Rutschungen
im Bergwerk Friedrichshall darera, wenn auch lang¬
sam, immer noch fort . Wie voraxszusehen war, er¬
strecken ste sich jetzt auch auf den Grund, auf dem
das Schachtgebäude steht. Mit dem Abtragen der

des schönen Mannes ; Ada von Feldern , die Tochter
des Hauses, das unscheinbare Mädchen , wurde ordent¬
lich hübsch, wenn er mit ihr sprach oder sie nach den
Klängen der Tanzmusik umherwirbelte.

Doktor Lorenz lächelte unwillkürlich über den
Gang, den seine Gedanken genommen . „Wie komme
ich nur darauf, und was in aller Welt geht mich
der schöne Italiener an s" dachte er.

Bald hatten ihn auch wieder ernstere Gedanken
gefesselt und zwar so fest , daß erst das leichte Ge¬
räusch nahender Schritte ihn an die Gegenwart
erinnerte. Ueberrascht schaute er auf, als ein junges
Mädchen wenige Schritte von ihm, nur getrennt
durch ein Taunengebüsch , das ihn verdeckte, ohne
ihm den Durchblick zu verwehren, halt machte.

Es war ein so reizendes Bild, das sich seinen
Blicken darbot, daß der sonst gerade nicht schwärme¬
risch veranlagte junge Arzt von demselben augen¬
blicklich gefesselt wurde. So zierlich war die Figur
des Mädchens, so lieblich strahlten die tiefblauen
Augen in dem zartrostgen, von braunen Locken um¬
wehten Gesicht, und ein solcher Zauber von Jugend
und Glück umfloß die ganze liebreizende Erscheinung.
Das junge Mädchen blieb stehen und schaute sich
flüchtig um. „ Hier wird mich niemand stören ! "
sagte ste halblaut, und eS schien dem unfreiwilligen
Lauscher , als hätte er nie eine süßere Stimme gehört.
„ Wer geht auch im Herbst um zehn Uhr morgens
spazieren s"

Ste lachte heiter auf, indem ste sich auf eine
Bank niederlteß, und zog mit strahlendem Lächeln

wertvollen Maschinen sind dem S . M. zufolge die
Arbeiter bereits seit 14 Tagen beschäftigt. Der
Wasserstand beträgt nun gegen 14 Meter, so daß dem
Solmangel abgeholfen sein -" wird. Die Bergleute
haben alle Beschäftigung erhalten . 70 davon haben
sich zu I V-Mriger Dienstzeit in Wilhelmsglück ver¬
pflichtet und die andern sind mit dem Abtrag der
Maschinen sowie dem Bau eines Zweiggletses von
der Linie Kochendorf -Jagstfeld beschäftigt. Von der
Inangriffnahme der Erbauung eines Schachtes auf
Kocheudorfer Markung verlautet vorerst noch nichts

* Tuttlingen, 16. Okt. Die bürgerlichen Kol¬
legien beschlossen in ihrer letzten Sitzung , nachdem
jetzt schon etwa 60000 Mäuse gegen eine Gebühr
von 1 Pfg . pro Stück abgeliefert wurden, auch in
dieser Woche noch in gleicher Weise mit der Mäuse-
Vertilgung fortfahren zu lassen.

* (Verschiedenes . ) In Feuerbach stürzte
ein verheirateter, 59 Jahre alter Zimmermann vom
Dache eines Hauses und starb, ohne zum Bewußtsein
gekommen zu sein, im dortigen Krankenhaus . — In
Neuenbürg ging am 16. ds. morgens ein hef¬
tiges Gewitter nieder, bei welchem der Blitz im dor¬
tigen Stadtwald eiuschlug . Auch vonGerabronn
wird ein heftiges Gewitter gemeldet. — InSchoru-
dorf wurde dieser Tage ein Bettler eingeliefert, bet
welchem man die schöne Summe von 480 M. in Gold und
einzelne Markstücke fand . — In Wälde, O.-A.
Sulz , waren zwei Brüder auf dem Dach ihres HanseS
beschäftigt . Beim Herabsteigen stürzten beide samt
der Leiter zwei Stockwerke hoch aufs Pflaster hinunter.
Der eine der Brüder brach bei dem gefährlichen
Sturz den Arm , während der andere merkwürdiger¬
weise ohne jeglichen Schaden davonkam. — Zwei in
der Herrenmühle in Crailsheim einquartierte
Rekruten, welche tags daraus mit den andern Rekruten
nach Ulm befördert werden sollten , machten sich da¬
selbst mit dem Sackaufzug zu schaffen. Plötzlich wurde
der eine davon mit in die Höhe gerissen und beim
schnellen Ausschnellen derart an einen Balken geschlagen,
daß ihm der Kopf zerschmettert wurde und der Tod
sofort eintrat.

" Mannheim, 16. Oktober. Der Kassier Richard
Meyer von der hiesigen Deutschen Unionbank ist unter
Mitnahme von 150000 M. Depots »ach der Schweiz
flüchtig gegangen. (M. N. N.)

. München , 17 . Okt . Grillenbergers Antrag, den
auch die Bauernbündler Unterzeichneten, lautet : Die
Kammer wolle beschließen, zu erklären : „Die in den
Sitzungen der Kammer der Abg. vom 2 . »ad 4. d. Mts.
abgegebenen Erklärungen der Staatsregierung über
die Vorgänge tu Fuchsmühl sind unzulänglich und
nicht geeignet , die verfassungsmäßige Beranwortung
der Staatsregierung zu entlasten. Die zuständigen
Behörden haben den berechtigten Klagen und Be¬
schwerden der holzbezugsberechtigtenBauern von An¬
fang an nicht die pflichtmäßige Beachtung geschenkt
und sich im ganzen Verlauf der Sache den Verhält¬
nissen in keiner Weise gewachsen gezeigt . Nachdem
die bedrängten Bauern dadurch geradezu zur Selbst¬
hilfe gedrängt worden waren, wußte die Verwaltungs¬
behörde keine andere Lösung herbeizuführen, als das

einen umfangreichen Brief hervor, welchen ste eilig
öffnete.

Mit glücklichen Augen zog ste ein Blatt hervor.
Doch kaum hatte ste einen Blick darauf geworfen,
als ihre noch eben so strahlenden Züge den Ausdruck
des tätlichsten Schreckens annahmen. (Forts, folgt.)

* (Motivtert .) „ Haben Sie denn gar keine Lust
zum Heiraten , Herr Schwabler ? " — „Als Junggeselle
bin ich geboren, und als Junggeselle will ich sterben ! "

Herbstzeitlose «.
Schon singt der Herbst mit Sturmeswehen
Ein Schlummerlied der kahlen Flur,
Und lange Sommersäden schweben
Als Bahrtuch über der Natur.

Ein Kind der bangen Abschiedsstunde
Steht zitternd noch in Flur und Hain,
Emporgeküßt vom Sonnenmunde
Die Herbstzeitlose ganz allein.

In Sehnsucht schmachtet sie entgegen,
Der Sonne , die sie mitleidsvoll
Mit ihren letzten Küssen legen
Ins Grab deS toten Lenzes soll.

Hlät sek.
Wenn im Fühlen und im Denken
Das du bist , was meine Erste sagt,
Wirst dein Lebensschifs dir lenken
Mit der zweiten unverzagt.
Und das Ganze üb ' ft du ohne Wanken,
Sollte auch kein Mensch dir ' s jemals danken.

Auflösung folgt in nächster Nummer^
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Militär zu rufen und demselben in überstürzter Hast
die Macht zu übertragen , wodurch Blutvergießen ent¬
stand «nd der herzlosen Gewinnsucht eines Einzelnen
sogar Menschenleben geopfert wurden. Die Kammer
spricht wegen dieser Vorgänge der Staatsregierung
den entschiedensten Tadel aus."

* Rosen heim, 16. Oktober. Ein gräßlicher
Lustmord wurde vorgestern Abend in nächster Nähe
der Station Bruckmühl verübt. Eine von einer Hoch¬
zeitsfeier heimkehrende Bäurin von Feldkirch , ungefähr
50 Jahre alt, wurde mit zahlreichen schaurigen Ver¬
letzungen als Leiche aufgefunden. Die Kleider, an¬
scheinend mit dem Messer vom Leibe getrennt, waren
von Blut völlig gesättigt . Der Körper trug nur noch
Strümpfe und Schuhe. Geld und Schmuckgegenstände
lagen unversehrt bei den Kleidern. Von dem ruchlosen
bestialischen Mörder fehlt bis jetzt jede Spur. Die
Aufregung in der ganzen Gegend ist eine unbeschreibliche.

* Berlin, 15 . Okt. Den Abendblättern zufolge
wird die 25jährige Wiederkehr der Kapitulation von
Metz «nd mit ihr das Gedächtnis des Prinzen Fried¬
rich Karl am 27 . d . Mts . durch ein Festmahl im
Kaiserhofe begangen werden . Man glaubt , der Kai¬
ser werde zu dieser Feier erscheinen.

* Berlin, 16. Okt. Der Kaiser hat dem Fürsten
Lobanow sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift
geschenkt ; es ist ein in Kupferstich ausgeführtes Brustbild.

* Zum Aufenthalt des Fürsten Lobanoff in Ber¬
lin wird der » Köln. Zestg. " von dort berichtet:
Fürst Lobanoff hat, wie verlautet , vor seiner Abreise
seiner vollen Befriedigung über seinen dreitägigen
Aufenthalt in der deutschen Reichshauptstadt Ausdruck
gegeben. Er hat in diesen drei Tagen reiche Gelegen¬
heit gehabt und sie benutzt, mit den leitenden deutschen
Staatsmännern einen eingehenden und vertraulichen
Gedankenaustausch zu pflegen . Er hat sich nament¬
lich auch über das Verhältnis Rußlands zu Frank¬
reich ausgesprochen «nd keinen Zweifel darüber gelas¬
sen, daß auch er als seine wichtigste Aufgabe die Er¬
haltung des europäischen Friedens erkenne . Ander¬
seits hat er sich davon überzeugen können, daß deutscher¬
seits der ernste Wunsch vorhanden ist , mit Rußland
gute , freundschaftliche Beziehungen zu unterhalten , und
daß die mannigfachen Ausstreuungen einerseits von
einer feindseligen Richtung gegen die jetzigen leitenden
russischen Staatsmänner , wie anderseits von einem
Wettkriccheu um die Gunst Rußlands völlig haltlos
sind . Der Zufall hat cs gefügt, daß der Fürst Loda-
noff, der nur als jugendlicher Legationssekretär kurze
Zeit in Berlin war, seitdem keine nennenswerte Füh¬
lung mir der Reichshauptstadt und ihren hiesigen
leitenden Kreisen unterhalten hat. Der jetzige Aufent¬
halt hat darin einen Wechsel herbeigeführt, «nd man darf
die Erwartung aussprechen , daß dies der allseitig
erwünschten Pflege guter Beziehungen zwischen den
beiden mächtigen Nachbarstaaten förderlich sein wird.

* Straßburg, 15. Okt. Die Ausstellungwurde
um 4 Uhr nachmittags von dem Statthalterin An
Wesenheit derMilitär - und Zivilbehörden offiziell ge¬
schlossen. Die Zahl der Besucherbetruganderthalb
Millionen , so daß der finanzielle Erfolg gesichert ist.
Der Statthalter konstatierte, daß der Erfolg nicht
allein in geschäftlicher , sondern auch in politischer Be¬
ziehung bestehe.

* Straßburg, 16. Oktober. Die »Straßb.
Post " meldet: Se. Maj . der Köuig von Württemberg
wird am Freitag morgen nach Eintreffen des Zuges
um 9 Uhr 45 Min. auf dem Bahnsteig den hieMa
Verein der Württemberger empfangen. Der Verein
wird mit Fahne und Mufik um 9^ Uhr Aufstellung
nehmen . Der König nimmt hier 10 Minuten Auf¬
enthalt.

" Metz , 16. Oktober. Die Kaiserin traf um
12 Uhr hier ein «nd begab sich nach dem Bezirks-
Präsidium, wo sie den Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins empfing . Sodann besuchte die Kai¬
serin die Wohlthätigkeitsinstitute . Die Kaiserin
wurde am Bezirksprästdtum durch 120 Festjungfraueu
empfangen. Das Wetter blieb anhaltend regnerisch.

* Wörth, 16 . Oktober. Am Bahnhof ist ein
buntfarbiges Zelt erbaut, wo der Kaiser die Kaiserin
Friedrich erwarten «nd dann zum

'Mtt nach dem
Festplatz das Pferd besteigen wird. Von Straßburg
werden der König von Württemberg , der Großherzog
von Baden «nd die andern Fürstlichkeiten eintreffen.
Von Metz der Kaiser »nd die Kaiserin. Rund 2000
Man» aller Waffengattungen werden beim Denkmal
am Kaiser vorbeimarschieren. Die Truppen von
Weißenburg «nd Bttsch rücken morgen von dort ab
und übernachten in den Dörfern in der Nähe von
Wörth , die Truppen aus Hagenau kommen ebenfalls
hierher. Der Kaiser frühstückt am Freitag auf dem
Schlöffe des Grafen Dürckhsim bei Fröschweiler.

* Gravelotte, 16. Okt. Der Kaiser kam heute
nachmittag 2 Uhr im Wagen durch Gravelotte. Der
Wagen wurde eskortiert von einer Eskadron des 9.
Drag.-Regiments . Der Kaiser wurde durch Böller¬
schüsse und Glockengeläuts, sowie mit den lebhaftesten
Hurrahrufen der Volksmenge und der aufgestellten
Schuljugend empfangen. Er fuhr zunächst zu dem
Aussichtsturm, sodann kehrte er nach Gravelotte zu¬
rück «nd begab sich hierauf zum Kaiser- Wflhelm-
Gcdenksteln.

AllsLälldisches.
* Wien, 16 . Okt. In Agram erneuerten sich

gestern die Skandale gegen die serbische Bevölkerung.
Die Studenten eröffnten ein Steinbombardement
gegen die serbische Bank und die serbische Kirche.
Mehrere Personen wurden verletzt. Die Gendarmerie
schritt mir gezogenem Bajonett ein, zerstreute die
johlende Menge und sperrte einzelne Straßen ab.
Später fuhr der Kaiser durch die Stadt, der über
die Absperrung sichtlich frappiert war.

* Agram, 17 . Oktbr. Die Regierung veranlaßte
strengste Maßregeln gegen die Teilnehmer an den
Beschimpfungen der ungarischen Fahne. Mehrere
Uuiverfitätshörer wurden verhaftet und nach anderen
Demonstranten wird eifrig gesucht. Die Fahne war
behufs schnellerer Verbrennung zuvor in Spiritus
getränkt.

* In französischen Regierungskrisen zeigt man
über Lobanow'S Verweilen in Hubertusstock keines
WegsBeunruhigung . Von inspirierter Seite wird
versichert , Lobanow hätte , als er Paris verließ , hie¬
sigen kompetenten Persönlichkeiten gegenüber geäußert,
sein Besuch in Preußen sei nur eine diplomatische
Studienreise . Der Hauptzweck sei , den deutschen Kai¬

ser kennen zu lernen . Nebenher beabsichtige er, au¬
thentisch z« erfahren , ob die deutsche Regierung an
den traditionellen Grundlinien ihrer Orientpolitik , das
heißt an dem Priuzipe festhalte, die zunächst interes¬
sierte » Großmächte nur in dem Fall moralisch zu
unterstützen , wenn Deutschlands Großmacht - Stellung
eine Zurückhaltung unmöglich mache. Kaiser Wil¬
helm habe großen persönlichen Einfluß auf den Sultan.
Sollte der Kaiser den Augenblick für paffend erachten,
werde er das christliche Interesse zweifellos wahrzU-
nehmen wissen, aber wahrscheinlich direkt , ohne Ein¬
vernehmen mit dem armenischen Dreibünde. Darüber
Gewißheit zu erlangen, das hoffte Lobanow, als er
nach Deutschland sich begab.

* London, 17. Oktober. Reuter meldet aus
Shanghai , daß gestern durch eine Explosion auf
dem Truppentransportschiff „ Kungpai " nahe beiKin-
cha» 600 Menschen »« gekommen sein sollen.

Handel «nd Verkehr.
* T « ttltngen, 16. Okt. Der gestrige Jahr¬

markt war stark besucht. Zufuhr zum Viehrnarkt^
650 Stück von allen Gattungen , lebhafter Handel
bet hohen Preisen . Kühe 360—400 M., Ochsen da-
Paar 670- 680 M., trächtige Kalbeln 250—290 M.
Aus den Schweinemarkt waren 320 Stück Milch-
schwetue und 60 Läufer zugetrieben, wovon erstere
das Paar zu 4—20 M., letztere das Stück zu
16—30 M. verkauft wurden.

* (Hopfenpreise .) Rottenburg. Leichtere
Ware 55 bis 60 M ., guter doldiger Hopfen 70 bis
75 M.

* (Obftpreise .) Ulm. 5.50 bis 6 .20 Mark
p . Zentner . — Stuttgart. 5.— bis 6 .20 Mk.

* Stuttgart, 15. Okt. Kartoffelmarkt. 2.70
bis 3 Mk. p. Ztr . — Krautmarkt . 22 —27 Mark
p. 100 Stück.

* (W e inpr ei s e .) Gr « nbach i. R. Lese
nahezu beendigt. Käufer erwünscht . — Beutel s-
bach. Käufe zu 160 M. Erzeugnis 2000 Hektol.
Qualität ausgezeichnet . — Schnaith i. R. Preis
166 — 170 M . Käufer eingeladen. — Großbott¬
war. Käufe zu 150— 170 M . Noch viel feil. —

'Hof «nd Lembach. Noch viel feil. — Bietig¬
heim. 165 —170 M . pr. Eimer. Einige Partien
noch unverkauft. — Wahlheim. Die Preise fielen
auf 150 — 160 M. Alles verkauft. — Gemmrig-
heim. Preis 150—160 M. — L au fen. 169 bis
190 M . P . Eimer.

* Besigheim, 16. Okt. Nachdem die W .in-
pretse gestern dis auf 150 M. zurückgegangen waren,
fielen solche heute bis nahe an 140 M . Einzelne
Ausstichweiue erzielten jedoch höhere Preise . Vorrat
noch ca. 50 Eimer.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Foulard Leide SS Pf.
bis 5.85 p. Met . — japanestsche, chinesische rc . in den neuesten
Dessinsu . Farben , sowie schwarze , weiße und farbige Kenneberg-
Seiöe von 60 Pfg . bis Mk . 18 . 85 p. Met. — glatt, gestreift,
karriert , gemustert, Damaste rc ( ca. 240 versch. Qual , und
2000 versch . Karben , Dessins rc.) , Porto - und steuerfrei
ins Haus. Master u »gehend.
Seideu -Aavrik H . Kenueöerg, (k. « . k . Hofl. Zürich.

Altcnsteig Stadt.
Stamm - L Brennholz-

am Mittwoch
den 2». Okt.

ds . Js.
nachm . 2 Uhr

jaus hies. Rathaus:
>1 . Aus Stadtwald

Brandhalde,
Häfnerwald , Geißelthan , Langenberg «.
Markhalde:

12 St . Langholz mit 12,97 Fm.
108 Rm. tami . Bnbruchholz.

2 . aus Stadtwald Hagwald und Enz-
wald:

14 Rm . tann. Prügel
172 . . Anbruch
40 „ , Reisprügcl.

Den 18 . Oktober 1895.
Ltadts chnltheiffeuamt.

Welker.
Altcnsteig.

Wollene

in anerkannt guter Qualität zu billigsten
Preisen bei C . Frik.

Kroße
Stuttgarter Geldlotterie.

1 Lol- Mk. 8 . — , bei mehr mit Rabatt . Zu beziehen!
duich die bekannten Losgeschäfte und durch die

SOVVOz
sooo

Ziehungam
5 Movemö er^ 895.

324 ! Bar -Gewinne mit
107800 Mk. bar.

) General -Agentur »in Cberhardt Fctzcr , Stnttgari . » E -»
» Mark . Oll 000 ei» Treffer.

Farrenverkauf.
Die GemeindeEmmingen verkauft

am nächsten Montag den 21 . ds. Monats,
nachmittags 1 Uhr, einen IV, Jahre
alten , zum Dienst tauglichen Farren,
SimmenthalerRaffe , mit Zulaffungs-
schein , und gut im Dienst, wobei einem
Käufer unter zwei die Wahl gelaffen
wird. Kaussliebhaber werden freundlich
eingeladen. Gemeinderat.

H o r n b e r
Einen Wurf

8-

verkauft nächstenMittwoch mittags
1 Uhr

Schultheiß Blaich.

A l r e n ft e t g.
Meöer Kirchweih

^ schenkt feines

Uitsner
Wier

aus
H . Schere

zum Löwen.
Pfalzgrafe « Weiler.

Einen 4jährtgen
Blau- Schimmel

garantiert im schweren Zug , v -rkauft
Jakob Ratsch.

nehme
die

rühmlichst bewährten und sters zuverlässigen

Kaiser ' -
Brust - Caramellen

(wohlschmeckende Bonbons)
Helfen sicher bei Küsten , Keiserkeit,
Wrust Katarrh L Verschleimung

Durch zahlreiche Atteste als einzig beites
und billigstes anerkannt.

In Pak . ä 25 Pf . erhältlich bei

Ar. Ilaig in Meusteig.

Kalender
für 1896

bei
W. HUeker.



Menkeig'Beseufeld.

Wir bcehren «ns, Verwandte, Freunde «nd Bekannte z« «nserer am
Tovnerstag Md Freilag deu 24. und 25. Oktober ds. Js.

^ im Gasthof zur „Liude" in AlteusteigW stattfindenden Hochzeitsfcier freundlichst eiuzuladen.
W Ghristicrn Wurghard.
ikj Anna Kappler.

Khristian Wuvghcrrö , Kauf«««».
Kapp ^ev , Bierbrauereibefitzer. W

^ Kirchgang präzis IL Uhr. » ,
^ Wir Litten dieses statt jeder besonderen Einladung entgegevvehmcn z« wollen. A

Dauer des nächste» Kursus . 4 . November ds. Js . bis MitteMärz f. Js . Unterricht unter stetiger Bezugnahme auf die Praxis.Auswärtige « Schülern wird gutes «nd billiges Unterkommen geruevermittelt.
Nähere Auskunft und Prospekte umsonst und postfrei durchdeu Vorstand, Landwirtschafts-Inspektor Hornberger in Rottweil.

Der Vorsitzende der Schulkommisston:
SuLLenhofer.

UWir

A l t

Aranerimäntel
'n
«1«.

sind wieder sämtliche Neuheiten eingetroffen und empfehlen
solche zu billigsten Preisen

Kssolmister flsig > >

s

Alteusteig.

ochjtiiMtttlÄättttH. ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte,

^ Freunde und Bekannte auf
Kirchweihmontag deu 21. Oktober ds. Js.

M in das Gasthaus zur „ Krone " hier
freundlichst einzuladen.

K K. Ar. WoH I
Hipser «ud Maker

hier.
Waröara Kaier

Tochter des I . Haler , Küfers
in Egenhausen.

Alteusteig.
Zur Bereitung eines vorzüglichen und gesunden

empfehle ich zu billigsten Preisen:
schmrje stiklfreie Sricm-, Thyr»- und Lesmu-Koftm

rok Cmdia- md Mnskatlllrr-Tmdin
skinßr zrldk EImS-KoDai, U MM-Lorintze».

-
Kaue Hteclu

A r « e n ft « i
Ich empfehle mein großes Lager in

o V kV I»
TLILÄ ÜVI7ÄVIL

neueste und bewährte Systeme —
zu billigsten Preisen.

Paul 8evlt. k
Rechtsanwalt 6 . Arielrsr in tloi-b s . kl.

ist «uumehr auch keim Kgk. Landgericht Htottmeil zugekasse« unter Wei- j
öehaltung des Wohnsitzes in Korb (Markt .)

Sonntags keine Sprechstunde. — Besuchsanzeige erbeten . 8
KorS a. Hl. im Oktober 1895 . D

Nouikkonkapsek « zu 12 und zu 8 Pf . , mit welchen
augenblicklich eine vorzügliche , fertige Fleischbrühe her-

gestelll werden kann , find frisch eingetroffen bei
Chr . Burghard.

A l t e n st e i g.
Eine tüchtige und solide

Stallmagd
und eine

nicht unter 18 Jahren wird gesucht auf
Martini von

GHrn. Sailer
zur Traube.

A l t e n st e i g.

einfarbig , earriert <L gestreift
sehr billig bei H. AM.

Spielberg.

Z IothtmMittlaötttttz.
A Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , A

! ? Freunde und Bekannte auf FA
Kirchweihmovtag deu 21 . Oktober ds. Js. A

in das Gasthaus znm „Rötzle " hier
freundlichst einzuladen. Ai

L Adam Hall
Sohn des Adam Galt , Fuhrmanns

! ki hier.
Anna Warm Sticket

Tochter des Joh. Mich . Stickel
Fuhrmanns hier.

Wir bitten dies statt jeder besonderenEinladung entgegennehmenzu wollen.

Omersbach.
Ein jüngerertüchtiger

8 » A? « r
der auf einem Hochgang selbständig arbei¬
ten kann, findet sofort dauernde Stelle bei

Heör. Schnierle
z . Kropfmühle.

l t e n st e t g.
» x I » i »

schwarzes Huch und
Gheviot

empfiehlt preiSLürdig
O. Arik.

Laden im Hause der Frau Lauffer
(früher Kaufmann Wörner .)

A l t e n st e i g.

Wagd -Hesuch.
Ein solides, kräftiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren , sucht auf Mar¬
tini

Friedrich Lenk
zum Schiff.

Altensteig
Nächsten Montag ist

schönes srisches

Wostoöst
zu haben bei

G . Strobel.

jiir Nett«»- »«« Trmksiicht!
^ oers . Anweisung nach 18jähriger approbierter
MMethode , z» sofortigen radikalen Beseitig ung,
V mit , auch ohne Borwissen zu vollziehen , Weg?"
keine Berufsstörung , unter Garantie. "HIW
Briefen sind 60 Psg . in Briefmarken beizuiiigeu.
Man adressiere : , ,l?vivs .t - Lirstult Vills.
Lbrnlsttira bei LLoLinAsn Baden.

Alteusteig.
Prima Psölzer

Saatroggen
per Zentner Mk. 10 .—

empfiehlt
Iritz Jarßt

zur oberen Mühle.
' Most braucht

sich einen vorzüglichen,
Wer

bereitet
haltbare « , gef « «den Hausrunkam besten aus

Julius
Schradens in tausenden von

Familien dauernd
eingeführt.

Sud - Ml«
in Extraktform

Prospekt gratis, frco.
Bereitet von

4. Zestrnävr, I 'enerbaell -Ltültss .rl.
Per Portion zu 150 Liter Mk. 3.20.
Zu haben in Altensteig: Chrn.

Burghard, Nagold: Hch. Gauß.
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